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Auch nach der Vergrößerung vom AS  ahre 1605 war die ir immer
noch klein, es waren aber auch immer wenige hier eingepfarrt, bei der
Nähe der Hildesheim und der Gewohnheit der Landbevölkerung, an

Sonntagen die aufzuſuchen und dort die Bedürfniſſe für die ganze
oche einzukaufen und den Gottesdienſt in den Stadtkirchen beſuchen,
wurden die geringen Raumabmeſſungen nicht als rückend empfunden. Die
eingepfarrten Seelen ſcheinen ſich immer mehr andere Kirchen gewöhnt

haben, das Kirchlein wurde daher als überflüſſig efunden und dem
Verfall preisgegeben. Sein Abbruch iſt dber doch ehr bedauern, wenn
auch nicht aus anderen Gründen, dann aber, weil das Landſchaftsbild durch
die Beſeitigung der ir eine ſtarke Einbuße erlitten hat Auch die Hil
desheimer Bürgerſchaft egte ſich für die Erhaltung des Kirchleins ins
Mittel, jedo umſonſt, die damalige Zeit, die ſich auf ihre freiſinnige Ein
ſtellung zugute tat, für die Erhaltung einer en 11r keinen
Sinn; es war jene Zeit, den Katholiken Hildesheims die Michaeliskirche
für ein Billiges angeboten wurde, die aber auf den Erwerb verzichteten,
weil ſie glaubten, die Koſten für die S

nſtandſetzung, die hauptſächlich aus
Dachausbeſſerungen beſtanden, nicht aufbringen können.

ur Gefchichte dorKAm Dom z hildesheim
Rektor Karl Wüſtefeloͤ, Duderſtabt

Von 3— 1 habe ich das Schullehrerſeminar in Hildesheim eſucht Es war
damals noch Internat und g den Seminariſten Wo nung und volle Beköſtigung.Seine Vorgängerin war die Normalſchule Sie wurde 1790 durch den letzten ürbiſchof von Hildesheim, Franz Egon Freiherrn von Fürſtenberg 9 — 1  ), ins
Leben gerufen. Als ihr eigentlicher Begründer gilt der um das Schulweſen im Bistum
Hildesheim hochverdiente geiſtliche Präſes Franz aver Lüsken (geb 1750, geſt 1841Sie diente der Ausbildung der angehenden bzw Fortbildung der chon im Amte befinden Volksſchullehrer der heimiſchen Diözeſe.“

Seminariſten al  d Chorali  en
Im Jahre 1855 wurde die Norma

uble⸗ in ein Lehrerſeminar umgewandelt. Anetzterem eſtand Zur Zeit meines Eintritts eine Einrichtung, die wo in Preußen ein

zigartig war, nämlich der die Seminariſten verpflichtende Choraliſtendienſt im Dom Sie
tammte aus der letzten Zeit der Norma  ule ieſe galt, wie Seminardirektor Poſchſchreibt, chon immer  4 als Königliches nſtitut, enn auch Biſchof und Dom
apitel bei allen wichtigen Angelegenheiten Rate gezogen wurden. So kam au am
23 Uni 1853 die Vereinbarung zuſtande, daß die Normalſchüler den Choraliſtendienſtim Dom beſorgen ſollten
enannte Dienſt verpflichtend

Wie zuerſt für die Normalſchüler, war dann auch nachher für die Seminariſten der

erſcheinen.
Je vier Schüler hatten Zum Chorgebet im Dom ZUAls dann 1868 der bis ahin zweijährige Seminarkurſus in einen drei⸗

jährigen umgewandelt wurde, verſahen den Chordienſt amn Montag und Dienstag —  —
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Oberkurſaner, Mittwoch und Donnerstag die Mittelkurſaner, am Freitag und Sonn
en die Unterkurſaner, den Sonn  2= und Feſttagen ber die und nterkur⸗
aner zuſammen So war 3  w auch, als ich ins Seminar trat

Die Verrichtung des Chorgottesdienſtes geſchah ſeitens der Normalſchüler bezw der
Seminariſten ohne Anſpruch auf Vergütung. Um die hüler aber einigermaßen für ihreMühewaltung en  ädigen, wurden 400 Taler Unterſtützungen bewilligt, ferner
100 Taler Zur erſtmaligen Anſchaffung der Chorkleidung Sie eſtand aus Talar und
weißem orhemd); in der Advents⸗ und Faſtenzeit kam noch ein ſchwarzesMäntelchen (Cappa) grüber Zu meiner Zeit erhielten wir Seminariſten für den Chor⸗dienſt vierteljährlich je Taler, die aber nicht ausgezahlt, ſondern beim Seminar⸗Koſt⸗geld verrechnet Ur

Der Domſukzentor Paulmann, der über einen ſchönen klangvollen Lenor verfügte,erteilte uns Seminariſten während einiger Wintermonate wöchen  lich eine Stunde nter⸗
icht im Choralgeſang, indem nach Vorſingen eines aus e Ordinarium
missae, eines Hymnus, einer nti⸗

on oder eines Pſalmtone das Betreffende nachſingen ieß Von ſeinen theoretiſchen Unterweiſungen im Choral, den alten Kirchenonarten und den Pſalmtönen habe ich enig oder nichts verſtanden. Der Vortrag de
gregorianiſchen Chorals War langſam, breit und edehnt (Pfundnoten!) und ohneSchwung, ſo daß den änger nicht begeiſterte und auf den Hörer nur geringen N.  —  W
druck machte Wenn ich ſpäter vom „aſchgrauen Chora las oder hörte mu  e ich immer

die Vortragsweiſe im Hildesheimer Dom denken Erſt in Regensburg, deſſen Kirchenmuſikſchule ich 1883/84 beſuchte, iſt mir die önhei⸗ des gregorianiſchen Choralgeſangesaufgegangen.
Wünſchenswer dre geweſen, daß uns jungen Lehrer⸗Seminariſten ſeitens de

₰

geiſtlichen Seminardirektors oder des Choralgeſang⸗Leiters (Sukzentors) eine eoretiſchpraktiſche Einführung in die Pſalmodie, Hymnologie, Meß  Liturgie. ſowie über das
Tagesoffizium und den lateini  en Choralgeſang als ſolchen gegeben are. So blieb
uns leider der tiefe ei und die großartige Erhabenhei des kirchlichen Offizium ver⸗
borgen. ine olche Unterweiſung aäre um ſo eichter und fru  reicher geweſen, als wir
Schüler ämtlich vom Gymnaſium kamen und Latein zZu den Unterrichtsgegenſtänden de
Hildesheimer Schullehrerſeminars zählt

Der Chordienſt geſchah auf dem geräumigen und chön ausgeſtatteten ore⸗ des
Domes, das nach dem Hauptſchiff Z durch den wundervollen Lettner abgeſchloſſen iſt

Oſten der Barock⸗Hochaltar In der Mitte des Chores das mächtige Sängerpult,
auf deſſen beiden eiten die alten chweren Folianten lagen, aus denen Wir Choraliſtenſangen Weſtlich vom Pult die für den Domſukzentor und zwei Domlektoren, ſodaß ſie uns bequem überſehen onnten Domlektoren J meiner Zeit Oskar Mie
ding, Franz Koch, Joſeph Baule und Gerhard Schrader die ich zZu zweien im Chordienſt
en Ihr Amt verſahen ſie glei⸗ dem Sukzentor mit iſer und Hingabe Auf
den eiten des Chores efinden ich außer dem biſchöflichen Stuhle die Chorſtühle für
den Domdechanten, die Domkapitulare und die Domvikare, die Zum Konventualamt
einſchließlich erz, ext und Non — und Zur Veſper kamen. Von den Mitgliedern des
Domkapitels fielen mir beſonders auf der Geiſtliche Rat Wemuth. eine ariſtokratiſcheErſcheinung mit vornehmer Haltung, und der jugendliche, erſt in Mitte der drei⸗
ßiger Jahre ehende Generalvikar Kopp, der mit ſeinen roten friſchen Wangen wie ein
junger Kaplan ausſah; er wurde ſpäter Biſchof von und ar. al  „ arding
Fürſtbiſcho von Breslau

An den Sonn⸗ und Feſttagen rſchien Zum Hauptgottesdienſte auch der Biſchof
Wilhelm Sommerwerck, gen Jakobi, der im bi  oflichen Chorſtuhle nahm.

ine Hauptſtütze beim Choralgeſang hatten wir Seminariſten dem Choraliſten
rebe, von eru anzli auf dem Generalvikariate. Er eſa einen prächtigen, weichen
und doch vollen Bariton und hatte ſich in jahrelanger Tätigkeit auf dem Domchore große
Sicherheit im Singen des Chorals erworben ei war von ruhigem Charakter und
verſtand es, den Anfängern von uns manchen praktiſchen Hinweis U geben.
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Der hordienſt
Der Chordienſt beſtand für die Seminariſten in folgendem:
m rüh war Matutin, darauf Laudes und Prim ämtliche. Texte Ur

Den rezitiert. Die Leitung hatten je zwei Domlektoren
Nach der Rezitation der Ter. undm Uhr war der zweite horgottesdienſt.

Sext folgte das Konventualamt mi Leviten, das den Werktagen von drei Dom
lektoren und den Sonn und Feſttagen von einem der Domherren und zwei Lektoren
zelebriert wurde An den Donnerstagen ſog ngelam mit Ausſetzu des Aller
heiligſten) und den Sonn und Feſttagen war aë5 Konventualamt dem vor dem
ettner befindlichen ochaltar des ome Die Leitung des Geſan e der Sukzen
tor Nach beendetem Amt folgte die Rezitation der Non

Des Nachmittags um 2.3F̈ Uhr war Veſper, deren Texte für gewöhnlich rezitiert
wurden. aran ſich die rezitierte Komplet

Für die Beurteilung der Kirchenmuſi im Dom kommen in etrach das Konven
tualamt und die feierliche Veſper, bei enen der von der Orgel begleitete gregorianiſche
Choral war Ferner die Aemter den Hochfeſten mit dem mehrſtimmigen Ge

eim Dompfarr⸗Gottesdienſt wurden während desſange des gemiſchten Domchors
ſonn und feſttägigen Hochamtes eutſche Meßgeſänge aus dem Diözeſangeſangbuch ge—
ſungen, was auch heute noch der Fall iſt

Das Konventualamt.
Die wechſelnden eßteile Introitus, Graduale bzw Tractus, Offertorium und

Ommunio fielen geſanglich aus Der ext des Ordinarii missae wurde nur zZum Tei
geſungen Die durch Orgelſpiel Texte wurden jedo nicht Ssubmissa VvOcG

vernehmlich geſprochen, wie den kirchlichen Vorſchriften gemäß ſein ſoll Das Amt
begann nach einem Orgelvorſpiel ogleich mit dem

Kyrie leison einmal) dann Orgelfughette
Christe eleison einmal) dann Orgelfughette
Kyrie eleison einmal) dann Orgelfughette
Nach intoniertem Gloria durch den zelebrierenden rieſter ſangen die Choraliſten
audamus te Orgelfughette
Oramus te Orgelfughette
Gratias agimus tibi Propter IIaäagham gloriam tuam Orgelfughette
Domine ili unigenite Jesu Christe ughette
Qui tollis Peccata mundi, miserere nobis Homophones Zwiſchenſpiel mit

zarten unklen Stimmen
Tu Ssolus ominus ughette
Cum Sancto Spiritu in gloria Dei Patris
men.
Bei den Worten iIn gloria Dei Patris iel die rxge mit vollem erk ein, worauf

von ihr nach dem men noch ein majeſtätiſcher, glänzender Schlußſatz folgte
Die Epiſtel wurde Subdiakon nur intoniert, dann ſtill gebetet iſchen

E

ſte und Evangelium pielte die xge mit abwechſelnden Stimmen ein Adagio oder
Largo.

e die eilige Credo, ſo wurde nach der Intonation durch den Zelebrans
nur geſungen: Et incarnatus est de Spiritu Sancto Maria virgine et homo
factus est.

Während der erung erklang von der rgeé ein getragenes fugiertes Muſikſtück
Von der Präfation ſang der Zelebrans nur die orxrte ere dignum et jlustum

est Adegüuum et salutare, das übrige wurde ſtill ebetet
Sanctus einmal) ughette
Pleni sunt cOeli et terra gloria tua Hosanna Iin excelsis leiſes Orgelſpiel
Auch während der eiligen andlung pielte die rge mit dem zarteſten Regiſter

in der Tonart Fis-Moll, damit das ie mit dem vom Domturm ertönenden Glocken
zeichen der Cantabona Fis) harmonierte. Es hörte ſich eigenartig G. enn der dumpfe
Glockenton mit ſeinen ſchönen Obertönen von den zarten Tönen der rge⸗ wie von
einem Geflüſter umrankt war
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Benedictus, qui vehit In nomine Domini. Hosanna In ex celsis leiſesOrgelſpiel
Zum ater noster ſang der Zelebrans nur die Einleitungsworte bis einſchließlich

audemus dicere; worauf das Pater noster Prieſter till ebetet wurde
Agnus Dei, qui tollis Peccata mundi, miserere nobis einmal Getrageneswi

enſpie mit leiſen, dumpfen Stimmen.
Agnus Dei, qui tollis Peccata mundi, dona nobis Nach dem Agnuslang von der xge eine Fuge, die der Domorganiſt ar. immer  4

bewunderungswürdig durchfü⸗ rte
An den Sonntagen wurde das Konventualamt wie den Wochentagen choralitergeſungen bis einſchließlich des Et incarnatus est Vom Offertorium bis zumDer Amtes ſangen die im Dom anweſenden Gläubigen die entſprechenden eu  en Meßgeſänge aus dem Diözeſan⸗Geſangbuch Tiefen Eindruck machte ei auf mich, daßierbei auch Biſchof Wilhelm immer räftig mitſang.ine kleine Epiſode ſei hier eingefügt.
Zum Konventualamt und Zur Veſper erſchienen, wie chon erwähnt, auch die Domherren und die Domvikare. Wir Choraliſten ließen ſie beim Betreten ℳ¾

. Chores unbe⸗achtet am aber der Hochwürdigſte Biſchof ſo machten wir  „, enn er beim Hinſchreiten

zum biſchöflichen Chorſtuhle uns vorbeiging, vor ihm eine Neigung des opfes, —☛

—egnend mit freundlichem Blick erwiderte Auch dem als Naturforſcher berühmtenProfeſſor Leunis, der den Domvikaren zählte, wurde die gleiche Aufmerkſamkeit wi⸗dem Biſchof erwieſen So ehrten die „Schulfüch  —  4 wie die Seminariſten vom Domperſona auch wohl enannt wurden, im Biſchof die hohe geiſtliche Würde (dignitas) undim Profeſſor Leunis die Gelehrſamkeit (doctrina) Die dreibändige Schulnaturge  ichte(Zoologie, Botanik und Mineralogie) von Leunis war Schullehrerſeminar eingeführt.
Die Veſper

An den Wochentagen wurde, wie chon erwähnt, die Veſper unter Leitung vonzwei Domlektoren durch die Seminariſten rezitiert. An den Nachmittagen vor denen Feſttagen und dieſen ſelbſt war feierliche Veſper mit geſungenem Choral undOrgelſpiel, wobei außer uns Seminariſten der Choraliſt Grebe mitwirkte. Leiter dieſesGeſanges war Domſukzentor Paulmann. Die Wiederholung der geſungenen Antiphonendem alm unterblieb eim Hymn urd eln je eine Strophe geſun

2

=gen; ſtatt der folgenden je eine ughette geſpie Beim Magnifikat wurde gleichfallsje ein ers geſungen und des folgenden ein Larghetto geſpie Auch bei der feier⸗lichen Veſper wurden die durch die xge rſetzten TD  T  exte nicht eſproch
Das r1 gelſpiel.

Der Domor
Veſper ganiſt Karl die öbliche Gewohnheit, bei der feierlichen
en Er pielte dann mit der

chon zehn inuten vor Beginn des Gottesdienſtes mit dem Orgelſpiel einzu⸗

2
Bach oder eren

eigenen Meiſterſ

1 . eine große Fuge von

Ton entgehen laſſen
war dann chon jedes Mal vorher im Dom, um mir keinen
Das war ein herrliches Wogen und Fluten der Töne! Unddoch war ei eſchwingt und klar daß beim Hörer keine Ermüdung aufkamPackend war e.  5 enn da
der Domor
räftige einſetzte, das vorzüglich meiſterte. SeinVater und Vorgänger gel, Philipp e ſoll ihn virtuoſer Fertigkeitauf dem eda noch Übertroffen enGeſchätzt habe beſonders beim ie der Fughetten, wobei ſich ſeine ausgezeichnete Improviſationsgabe für das fugierte, thematiſche ie zeigte Obwohl ertäglich zahlreiche Fughetten Z pielen hatte, habe ich kaum gemerkt, daß ſich ausgeſpieltImmer wieder neue Themen, ſe er meiſterhaf durchführte Ein Freundvon mir der bei ihm eine zeitlang Unterricht hatte, und abei Fughetten und Fugenbaute, fragte ihn inmal, ob er (Liſte) vor der xge die Fughetten mer ſo durch⸗ühre, wie er ſie ſich vorher gedacht hab Die Antwort autete: „Mein Lieber, ennder ſitzt, kann nan vorher nicht ſagen, wie die Modulationen kommenund verlaufen; das eine Eingebung des Augenblicks Man möchte ſagen, es itzt inden Fingern.“ Mich Liſtes ie derart, daß ich den Dom nicht eher verließ,
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bis der rgelton verklungen war hat auf die Weckung meiner muſikaliſchen
Anlagen und die Ausbildung meines ongefühls brdern und veredelnd eingewirkt,
und ich habe ihm bis in mein er ein dankbares Treugedenken ewahrt

Ueberhaupt die alte Domorgel! Sie war ein ſo machtvolles, prächtiges erk mit
em, metalliſchem Ton und ſchönen charakteriſtiſchen Einzelſtimmen: eine chte Ba
orgel! hre⸗ ackende Wirkung eruhte nicht Zum mindeſten auch darauf, daß direkt hin
ter dem erke ſich eine ſteinerne and er die den Ton zuſammenhielt. Seit dem
eubau der jetzigen xge im J  CG  ahre 1909 iſt die and nicht mehr vorhanden. 3

Es iſt eigentlich daß die alte Orgel verſchwunden iſt er es mußte auch
ein davor ſitzen! Bei einer monatelangen Krankheit Liſtes während meiner
Seminarzeit ertrat ihn unſer eminarmuſiklehrer Algermiſſen Er hatte ſich ja, wie
in allem ehr gewiſſenhaft war, jedes Mal gründlich vorbereitet Aber ein war e

Liſtes ie aber ſtrömte aus Liſtes muſika⸗nicht Algermiſſens Spie var angelernt.
liſcher Schöpferkraft Ein großer Verehrer von Liſtes Orgelſpiel war der muſikaliſch
egabte und ausgebildete Domlektor Franz Koch der „lange Er war gebürtig
aus Duderſta und iſt 1903 als Domkapitular in Hildesheim geſtorben.

nter uns Seminariſten, bei denen Anſehen genoß, an ein ein
Streit, wer wohl größer ſei Domorgani oder der als Orgelvirtuoſe weithin
ekannte Duderſtädter rgani oſe Maria Homeyer Die aus dem Hildesheimer Stift
ſtammenden Schüler traten natürlie für iſte ein und die Eichsfelder für Homeyer
war ein Bewunderer beider und hörte ſtill ſchweigend dem Streite Endlich ra ein
„Stifter“ J3 mir „Was meinſt denn dazu?“ gab ächelnd ur An  or „Das
iſt ein Streit des Kaiſers Bart iſt iſte, und Homeyer iſt Homeyer Beide
ind in ihrem ie bewunderungswürdig und doch wie exr grundverſchieden.“ Heute
würde ich agen konnte den Klaſſikern des xge⸗

ie zählen, während
Homeyer Romantiker war

Ein beſonderes Verdienſt um das ir Orgelſpiel erwarb ſich arl durch
Herausgabe ſeines Choralbuches, deſſen Titelblatt folgenden ortlau hat

C Orda Bu.

kat oliſ chen Geſangbu
für die iözeſen Hildesheim & nabrüu⸗

ne
elodien Zum Anhange

älterer Kirchenlieder, nebſ drei Litaneien, den
Bruderſchaften, ſperges, efenſor O Kreuz

Vierſtimmig bearbeitet
von

Carl iſte,
Dom Organiſt ZU Hilde  eim

reis: LITr
ildes eim

Verlag Eigentum der Kornacker'ſchen Buch &
Muſikalien⸗Handlung

ruck von ornacker.)
Das ſelten gewordene Choralbuch nthält auf Seiten Querformat 105 harmoni⸗ſierte eu  che Kirchenlieder; nach dieſen 105 elodien wurden jedoch 243 Lieder geſun⸗

gen in großer Teil der elodien ſtammt von ar Liſtes Vater Philipp Der
vierſtimmige Satz iſt einfach, aber echt irchlich gehalten

rend meiner Seminarzeit habe ich ar bei der monatlich im Dom abge⸗haltenen Skapulierbruderſchaft, 3 der auch viele Landleute, namentlich Frauen, kamen,wiederholt auf der Domorgel vertreten war jedes Mal hocherfreut und erließ nit
einem erhebenden Wonnegefü den Dom, lücklich die Manual⸗— und Pedaltaſten erührt.
11 UI  en die ſo ausgezeichnet meiſterte.

Obwohl ſo zahlreiche Fughetten und Fugen improviſiert war leider
Nur einmanicht ZU bewegen, davon niederzuſchreiben. at eine Ausnahme9  98  emacht Er ſchrieb für den ſehr muſikkundigen Lehrer Ferdinand e  er rgani An

e ee cen e nen e en e
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odehar. in Hildesheim, eine Fuge als Tau  obje für ein Paar junge Hähnchen.
Darum von dem im Hildesheimer vor Jahren ſehr bekannten Lehrer⸗Original
„Jonas“ er (Vater von Ferdinand eyer) „Hahnenfuge“ betitelt. ⁴

In der Familie iſt das Amt des Hildesheimer Domorganiſten während dreier
Generationen geweſen Es olgende Inhaber Joſef von 1762 bis 1806
Auf ihn folgte ſein Sohn Philipp e geſtorben 1842; er war ugleich Organiſt
St odehar. Am Oktober 1843 wurde ſeinem ohn Kar die Organiſtenſtelle
übertragen. Am Oktober 1893 konnte er ſein 50 jähriges Jubiläum als omorgani
egehen Er ar. 20 Mai 1910 und liegt egraben auf dem alten Mori⸗

erger
riedho nicht eit Eingange in Liſtes Nachfolger als omorgani wurde
Auguſt Derfin, der ſein Amt mit verſtändnisvoller Hingabe verſah aber chon 1911 ar
An˖ deſſen trat Theodor ronen  „ der das Amt heute noch bekleidet und als tüch
tiger rgani⸗ Ruf hat

Aenderungen i m hordienſt
Mit dem Oktober 1874 wurde den Séeminariſten die Verpflichtun zum irch

en Chordienſt rlaſſen Veranlaſſung dazu war wohl in der Hauptſache die durch
den Chordienſt verurſachte Störung der Studienordnung am Seminar Finanziell hatten
jedo die Seminariſten dadurch keinen Ausfall, da die für den Chordienſt gewährte Ent
ſchädigung weiterhin aus der Staa als Unterſtützung ezahlt bezw auf das Koſt
geld verrechnet wurde Für die Seminariſten war die Abnahme des Chordienſtes eine
weſentliche Erleichterung. freue mich aber heute noch, daß ich ein ahr Gelegenhei
gehabt habe, daran teilzunehmen. Das Hineinleben in die kirchlichen Tageszeiten bildet
für mich ein wichtiges Stück Lebenserfahrung, das ich nicht miſſen möchte Auch at der
Chordienſt uns eminariſten immerhin religiös und vor allem kirchenmuſikaliſe geför⸗
dert Das ſei ihm gedan

Allerdings brachte der Chordienſt für die Seminariſten auch etwas recht nan
genehmes mit 1 Wir mußten ihn auch während der Ferien verrichten und onnten
Hildesheim nur dann verlaſſen, enn dort wohnende Mitſchüler die Vertretung über⸗
na men

Am Oktober 1874 traten der ausgeſchiedenen Seminariſten als ora⸗—
liſten Zigarrenmacher ecker, die chuhmacher Blecher und eiterer und der pätere
Domküſter Wagner.

er die Stunden des kirchlichen Chorgottesdienſtes ezählt mußte am
G.  uli 1875 eingeſtellt werden. ul daran war der „Kulturkampf“ mit dem am
ri 1875 erlaſſenen Sperrgeſetze, das die Siſtierung der ſtaatlichen Leiſtungen für

ordnete.
die Kathedrale und deren Geiſtliche und Kirchendiener, alſo auch für die Choraliſten,

Das bisherige Konventualamt eſtand als eilige Meſſe fort, nur den
An dieSonn⸗ und Feſttagen und den Donnerstagen wurde eS als Amt ge⸗ alten

der ſonn⸗ und feſttäglichen Veſper trat die deu  —  che Nachmittagsandacht
Nach Abflauen des „Kulturkampfe wurde das Chorgebet im Dom In Oktober

1883 wieder eingeführt. Choraliſten rebe, Wagner, er  er Alberti und Blecher
Auf Paulmann olgten als Domſukzentoren Richard Brücher Leo Hain und Hubert
Stillger erer iſt ugleich Dommuſikdirektor Die jetzigen Choraliſten ſind Weiterer,
aldmann, och Wiegmann Baek Bei beſonderen Gelegenheiten ſingen ſie mit
ſtimmlicher Unterſtützung des Domſukzentors Stillger auch mehrſtimmige Meſſen und
Einlagen Zum Offertorium; außerdem mehrſtimmige Tantum ergO, Salutaris hostia,
Marienhymnen, Prozeſſionsgeſänge. Dieſe Kompoſitionen, etwa der Zahl (aus  2
genomm die Meſſen) ſtammen von Stillger

Dominicis per Annum (den Sonntagen des Kirchenjahres ſingen eit
einigen Jahren Chorknaben (etwa 20) die liturgiſchen Geſänge nach der Vaticana.
Auch an den Hochfeſten der emiſchte Domchor mehrſtimmig auf der Orgelbühne
wirkt, ſingen die Knaben das Me⸗

roprium (Introitus uſw.) aus E Vaticana
Unter Stillgers letzten Vorgängern übernahmen dieſe Funktion an den öheren Feſten
Mitglieder des Domchores. Seit kurzem werden auch die Männerſtimmen des Dom
chores wieder zZum Choralſingen herangezogen.
tändig aus dem Dom ver  unden

Die Medicaea iſt ſeit einem J  G/  ahre voll⸗
Sowohl die Alumnen des Prieſterſeminars, wie
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auch die noch wirkenden fünf Choraliſten, ſowie die Knaben und der Domchor ſingen
auf Veranlaſſung des jetzigen Oberhirten Ur noch nach der Vaticana. Die Chorknaben
tragen eigene Chorkleidung Seit 1925 ird der Choral bei en ſonn⸗ und werktäg⸗
en Konventualämtern ganz geſungen ur das raduale. ird der Länge halber
gelegentli ganz oder teilweiſe rezitiert. Für die Choraliſten iſt jede oche eine Pflicht
rO von 1 — 2 Stunden, desgleichen für die Knaben

Der olyphone Geſang des Domchors
An den en Feſttagen, namentlich bei den Pontifikalämtern, trat während meiner

Seminarzeit Stelle des gregorianiſchen Chorals der polyphone Geſang des gemiſchten
Leiter warDomchors damals Meßchor enannt mit xgel und Orcheſterbegleitung

eit 1856 der ausgezeichnete Dommuſikdirektor Winand Nick, ehr als ein halbes ahr⸗
undert der Mittelpun und Träger des Muſikleben in der alten Biſchofsſtadt

Geboren 1831 in der heſſiſchen Fritzlar als Sohn des dortigen Dom—
organiſten, zeigte er ſehr rüh auffallende muſikaliſche Begabung. Nach dem frühen Tode
ſeines Vaters hat er von ſeinem bis zum Lebensjahre den Domorganiſtenpoſten
wahrgenommen. Den wiſſenſchaftlichen Studien ag er während dieſer Zeit der
Lateinſchule ſeiner Vaterſtadt Dann wandte — ſich nach Kaſſel wo ein J  ahr lang
Unterricht bei Ludwig Spo Da es m Mangel Geldmitteln nicht
möglich war, ſich weiter ausſ

ießlich der Uſi 3 widmen, trat 9 in das Lehrerſeminar
u wo er alle freie Zeit Zur muſikaliſcher Weiterbildung enutzte Später wur⸗

den noch Mittel und Wege gefunden, 1m ihm das Studium der Uſi in Leipzig und
Dresden z ermöglichen.

Im Jahre 1856 rxfolgte Nicks Berufung als Geſanglehrer am Gymnaſium Joſe
phinum und als Direktor des Domchores in Hildesheim In dieſen beiden Stellungen
und auch als Leiter des Oratorienvereins ſowie als Komponiſt hat ganz Hervorragen⸗
des geleiſtet.

Bei Nicks irchenmuſikaliſcher Tätigkeit laſſen ſich zwei Perioden unterſcheiden
In der erſten ildeten, wie bei ſeinen Vorgängern ranz oſe Arendt († 1856 und
Johann Georg Stumpf († 1837), die Meiſter der klaſſiſchen Zeit n, Mozart,
Beethoven, Schubert und ihre igonen wie Schnabel, Hummel, Hahn Holzmann,
Broſig uſw das Repertoire des Domchors Es war ungemein reichhaltig So war

mit 7, Mozart mit (darunter die Krönungsmeſſe in D⸗dur Schubert mit
(darunter die große Es

dur⸗

Meſſe), Schnabel und olzmann je mit 5 und Broſig mit

Meſſen vertreten
Seit eginn der 80 er Jahre wandte ſich Nick der durch ranz itt herbeigeführten

ſog caecilianiſchen Richtung 3 Er hat dann in dieſem Geiſte mehrere wertvolle
Meſſen komponiert, die er neben anderen Meſſen der genannten Richtung Witt, Greith,

An den HochfeſtenStehle itterer, Mettenleiter, a.) Zur Aufführung brachte
Diebevorzugte er auch weiterhin die hervorragendſten erke der klaſſiſchen Meiſter

Aufführunge der großen Meſſen ſeitens des Domchors für die muſikverſtändige
elt Hilde  eims, für Katholiken und Proteſtanten, immer ein Ereignis und jedes Mal
ar. beſucht Beſonderen ert legte Nick auf gute eſetzung des Orcheſters, wozu
tüchtige Muſiker der adt⸗ und Regimentskapelle heranzog. Im übrigen verſtand er,
auch mit geringen Mitteln und Kräften Tüchtiges eiſten

Beſonders eierli geſtaltete Nick die Chriſtmette, die im Dom 1 Uhr begann.
Um den Sängern und Sängerinnen das Singen in ſo früher Morgenſtunde 1 erleichtern
und ihre Stimmen geſchmeidig ZU machen, lud er ſie 1 — 1 ½ Stunden vorher in ſeine
Villa m Lal  enberge 5 und bewirtete die Er  ienenen mit Kaffee und en Wäh
rend der Chriſtmette brachte das reizende Paſtorale aus Händels Meſſias 3
Ge⸗ DTr

Mit orliebe 309 Nick ſtimmbegabte Schüler des Gymnaſiums für den Domchor
heran und ieß von ihnen die oli in den großen Meſſen ſingen Als Kurioſum ſei
hier ermerkt, daß ein Schüler, der als na in den großen Meſſen von die
Sopranſolo

Partie ſang, mehrere I re⸗ ſpäter die Tenor⸗Partie übernehmen konnte.
(Die betreffende Perſönlichkei

1 ebt eute noch; iſt der re alte Geheimrat
Theodor Piſtorius in Hannover.
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Die Darbietungen des Domchores en mich während meiner Seminarzei immer
entzückt und ſozuſagen in eine andere elt verſetzt Im dankbaren edenken an Nick

abe ich eine Meſſe in Moll OPus ſpäter als Kantor und Chordirigent in
Duderſtadt einſtudiert und ſeit 1887 wiederholt mit Orcheſter Zur Aufführung geb  racht
Sie iſt eine prächtige, vornehm gehaltene Kompoſition, die Streichorcheſter⸗Einleitung
Zum Benedictus ein Kabinettſtü⸗

Nicht minder glänzen Nicks Leiſtungen als Dirigent des Oratorienvereins.
Die Aufführunge in jeder Hinſicht erſtklaſſig und ein volles Haus lohnte die
Bemühungen des kunſtbegeiſterten Meiſters.

öne  4 Erfolge erzielte Nick auch als Geſanglehrer mn Biſchöflichen Gymnaſium
Joſephinum Mit herzlicher Freude enke ich heute noch zurück die Prämienverteilung
beim Jahre⸗ des Gymnaſiums in der Aula in Gegenwart des Biſchofs und Dom
ite ſowie zahlreicher anderer ei kam durch die Gymnaſiaſten in der ege
ein größeres Muſikwerk zZur Aufführung So ere ich mich no Schillers ie
von der von Romberg Beſonders die nabenſoprane ſowohl in den
oli als im Chor von entzückender ei  ei und arthei.

Um den eu  en Kirchengeſang hat Nick ich verdient gemacht durch die gediegene
Bearbeitung der „Orgelbegleitung Zu dem Geſangbuch für die Diözeſe Hildesh  7

Von ſeinen Kompoſitionen ſeien noch hervorgehoben das orwer „Joſeph vor
Pharao“ und das Oratorium „St Bernwar ¹

Nicks hervorragende Leiſtungen auf den verſchiedenen ebieten der Uſi fanden
auch äußere Anerkennung. Während ihm die preußiſche Staatsregierung den Profeſſoren
titel verlieh, zeichnete ihn der durch Ueberreichung des päpſtlichen Gregorius⸗
ordens aus

Feinſinnig chreibt 1  ber Nick und ſeine Leiſtungen ardina Bertram aus eigenem
Er eben: „Ihm (Nick) war eigen eine verborgene, ief innerliche Frömmigkeit, eine

Den art und eine alles überwindende, e hilfsbereite Liebenswürdigkeit.
Das muſikali en in Hildesheim hat jahrzehntelang geleitet und 3 er Uüte
ebracht eine liturgiſch⸗geſanglichen, andachtsvollen mit unermüdlichem ifer liebevoll
eingeübten Aufführunge in der Kat edrale, wie die Leiſtungen im Oratorienverein,
ur von wunderſamem Feinſinn der Vertrautheit mit Klaſſikern und Roman  2  =
tikern, die anziehendſten aſthetiſchen Ereigniſſe der Hildesheimer gebildeten Welt.“ 6

Nick ar. ezember Seine Verehrer widmeten ihm ein von Seeböck
enes DenkmageſchaffaS Ableben des Dommuſikdirektors Nick hatte im Muſikleben der Hildes  .

heim eine tiefe Lücke geriſſen, die nur er wieder auszufüllen war Aus der ahl der
ſeine Nachfolgeſcha eingegangenen Bewerber iel die ahl des omkapite auf

einen errn Hof der aber chon nach wenigen en ſein Amt wieder aufgab und
Hildesheim erließ Auf ihn folgte nach kurzer Zeit Alfons Nievenhuis. Während
ſeiner vorübergehenden Militärzeit wurde er dur den Domorganiſten Gronen vertreten,
4 die von ihm vertonte gehaltvolle Joſephsmeſſe 3Z Ur Aufführung brachte Dom

Er War auchmuſikdirektor Nievenhuis emühte ſich im Geiſte Nicks weiter J wirken.
ompoſitoriſch mit Erfolg tätig Von ihm liegen noch vor ünf Meſſen und eine Anzahl
Motetten, darunter je ein Offertorium den beiden Diözeſanpatronen Bernward
und St odehar. Er wirkt noch heute in Amerika

Der olgende telleninhaber, Junglehrer Otto Dunkelberg, bekleidete ſein Amt
vom Januar 1923 bis Oſtern 1924 Er ſtudierte aufs neue ein die Krönungsmeſſe
von Mozart und die in von Nick Dunkelberg. Streben, ſeine großen muſika⸗
liſchen Fähigkeite der ademie für Kirchen⸗ und Schulmuſik in Berlin noch weiter
auszubilden, führte Ur abermaligen Vakanz der Dommuſikdirektorſtelle

Nunmehr berief 1924 Biſchof oſeph den jungen Prieſter Hubert Stillger in die
Biſchofsſtadt und war unächſt als Domſukzentor Bald darauf rfolgte auch deſſen
Ernennung zZum Dommuſikdirektor und 1  um Geſanglehrer mn Joſephinum Stillger
hat ſich mit viel Geſchick und Energie in ſein ſchwieriges Amt hineingearbeitet und recht
achtungswerte Erfolge erzielt. urch ihn wurden Zur Aufführung ebracht die große
Es⸗-dur⸗Meſſe von Schubert owie deſſen G⸗dur

Meſſe, die Krönungsmeſſe in PD  dur von
Mozart, die CO⸗dur

Meſſe von Bethoben, die große E⸗moll⸗Meſſe von Bruckner, die
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dur⸗Meſſe von Rheinberger, die durMeſſe von itterer, die Gralsmeſſe von Hage
dorn 1 eit zwei Jahren werden A-=-Capella-Werke Meſſen uſw.) bevorzugt. on
Paläſtrina iſt deſſen erühmte ſechsſtimmige Missa Papae Marcelli neu angeſchafft und
ird demnächſt einſtudiert werden. Von Stillger ſelbſt ieg die D-⸗moll⸗Meſſe für echs
gemiſchte Stimmen vor

Der aus Mämnner⸗ und Frauenſtimmen beſtehende Domchor probt jede oche 2 ½
Stunden nötigenfalls auch zweima

1 ardina Bertram, des Bistums Hildesheim. Bd III 196 f
1e Normalſchule var Einrichtung des Auguſtinerabtes elbiger Sagan, des
Vaters des katholiſchen Volksſchulweſens eſien Sie die ſchnur
(norma) für die übrigen Schulen im. an ein

2 Das Königliche Schullehrerſeminar Hilde  eim Feſt hrift Hildesh⸗ im
ornacker 1905

Bei Abnahme der neuen pielte der damalige Domorganiſt Derfin die
Moll⸗Fuge

Sollte der eſer Näheres über den erblei der „Hahnenfuge“ wiſſen
ſo bitte um gefl Mitteilung

5 Jetzt Wohnung des Pfarrers von St Gode ard
Adolf ardina Bertram, des Bistums Hildesheim. III Bd 387
Dunkelberg wirkt ſeit 1927 als Domorgani in Paſſau Die ortige Domorgel

iſt die größte Europas und die größte Kir  en orgel der elt In U
Nordamerika ſtehen noch zwei größere Werke profanen Räumen.) Die aſſauer
Rieſenorgel umfaßt un⸗ eigene Orgeln mit insgeſamt 170 Pfeifen Der aupt⸗
pieltiſch hat ünf Manuale Dunkelberg erwirbt ſich Paſſau durch ſein glänzendes
ie und ſeine Improviſationsgabe ſteigenden Ruhm

Noch einige. alke. Todesanzeigen
De chant Mutke, Goslar

Das Pfarrarchiv St Ludgeri Helmſtedt irg außer den in

Unſere Diözeſe N  Jahrgang, Heft und „Unſer Eichsfeld“ ahr⸗
gang 1928 und 1929 veröffentlichten en Todesanzeigen oder Toten
etteln noch eine Anzahl ſo

er die für weitere Kreiſe Intereſſe en
dürften Hier ſeien die von Mönchen und Nonnen aus Klöſtern wieder⸗
egeben e der allgemeinen Säkulariſation Beginn des 19 Ia  hr.
hunder JZum er gefallen ſind Dabei iſt beachten daß die Auf
hebung der Klöſter nicht allgemein chon 1802 oder 1803 erfolgte ondern
gum Teil erſt ele A5  ahre ſpäter Verſchiedene der vergilbten Blätter ſtam
men aus unſerer engeren Heimat und erwecken wehmütige Erxinnerungen

klöſterliches Leben en Kulturſtätten

nno 179

₰„ die t3 Augustji Monasterio 88 — auritii et IMmeonhis intra
indam Ord Benedicti Congregationis Bursfeldensis repentina morte
extiflctus est


